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verr Gott Zebaoth! troſte uns! laß leuchten
dein Antlitz ſo geneſen wir. Amen.

Weoher die allgemeine Beſturzung? woher die
Unruhe, der Kummer, der Schmerz, den man auf
aller Angeſichte lieſet? Welche Beangſtigung des Her-
zens, welche Beklemmung der Bruſt, welches beredte
Stillſchweigen! Alles fuhlt und empfindet: niederge-—
ſchlagen und gleichſam betaubt. Wie groß muß der
Schmerz ſeyn, den alles empfindet, und der Verluſt
den alles beklagt? Er iſt dahin, den wir geſtern
noch bei vieler Munterkeit ſahen, den wir auch bei

Trauher und ungunſtiger Witterung in ſeinem Beruf
unermudet ſahen, wie er die, ſo ſich ſeiner treuen
Sorge fur ihre Seele inſonderheit zu erfreuen hatten,

zu Hauſe, zum Theil auf ihren Krankenlager, in ihrer
Schwachheit mit Troſt aufrichtete, und ſie mit dem
Vertrauen auf Gott, deſſen Kraft in den Schwachen
machtig iſt, ſtarkte, ihren Glauben auf die theuern
Verheißungen Gottes und auf das Verdienſt Jeſu

A Chriſti
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Chriſti grundete, und ſie mit neuer Hofnung der Hulfe
des Herrn belebte. Der noch am ſpaten Abende die
Kenntniſſe eines Mannes, dem das Lehramt in der
Kircht anvertrauet werden ſollte, mit der groſten Lebhaf—

tigkeit und Gegenwart des Geiſtes prufte. Der vor
drei Tagen in den erſten Stunden des neuen Jahres
ſeine Zuhorer mit der großen Gedanke: ich lebe fur
die Zukunft! an der heiligen Statte ſo lehrreich un—
terhielt, und ſo ruhrend ſegnete leider das letztemal
ſegnete; dieſer iſt dahin! der edle Menſchenfreund,
der unermudete Arbeiter in ſeinem Beruf, der gute
Lehrer der Religion, unſer Korner iſt dahin! Alles
trauret um ihn. Alles verkundigt beim Anbruche des
Tages ſeinen Tod. Welcher traurige Morgen! Gott!
warum haſt du uns das gethan? Und wenn geſchahe
das, was uns ſo unglaublich und faſt unmoglich zu.
ſeyn dunkt? Geſtern, war die allgemeine Stimme,
geſtern noch ehe der vierte Tag im Jahre ſein Ende
erreicht, kam ſeine letzte Stunde, die ihn den Armen
der Seinigen, uns, der Welt entriß. Spat legte er
ſich zur Ruhe, deren er ſo ſehr bedurfte, aber wer
ſtorte ſie ſo ſchnell? wer unterbrach ſie ſo plotzlich?
Ein unvermutheter Tod. Dieſer wekte ihn aus dem
Schlafe, ihn, der nun bald auf immer entſchlafen
ſollte; dieſer ſtorte ihn aus ſeiner Ruhe, ihn, der eben

jetzt zur Ruhe in Gott eingehen ſollte, zu der Ruhe,
die noch fur das Volt Gottes vorhanden iſt.

Jn dieſer Beſturzung, mit dieſer Klage brachten
wir den Morgen des funften Jenners des vorgeſtern
beſchloßenen Jahres zu. Ein Tag der uns unvergeß—

lich,
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Hülich, eiu Eindruck, der unſern Herzen unausloſchlich
bleiben wird; ein Verluſt, der uns auf immer em—
pfindlich bleiben muß. So ſind, wie ich glaube, die
Geſinnungen alles Volks; ſo ſind auch die Geſinnun—
gen aller ſchatzbaren Mitglieder der Ehrwurdigen Ge—
ſellſchaft des großern Montagigen Predigerecollegii,

Wwelches mir aufgetragen hat, heute in einer ihrer ge—
wohnlichen Uebungsſtunden, als der letzten in ſeinem
Sterbejahre das Andenken dieſes verdienſtvollen Leh—
rers, ihres ehemaligen verehrungswürdigen Oberhau
ptes zu erneuern und zu zeigen, wie ſehr es die Ver—
dienſte deſſelben um ſich und andere zu ſchatzen wiſſe.

Ein Auftrag der mir ſchmerzlich iſt, den ich aber von
mir abzulehnen um ſo weniger vermochte, je großer
meine Verbindlichkeit und Achtung gegen dieſe ſchatz
bare Predigergeſellſchaft iſt, von der er kam, und je
verehrungswurdiger mir der Nahme und das Anden—
ken deſſen iſt, den er betraf, und zu deſſen unvergeßli—

chen Ruhme ich dieſe Stunde reden ſoll. Ein Auf—
trag den ich im Vertrauen auf Gott und den Beiſtand
ſeiner Gnade auszufuhren wage, um welchen ich ihn
jetzo in ber Gemeinſchaft Eures Gebetes anrufen will.

Teyrxt: 4B. Moſe ao, 29.
Da die ganze Gemeine ſahe, daß Aaron

dahin war, beweinten ſie ihn dreißig Tage,
das ganze Haus Jſrael.

Es iſt ein Kennzeichen guter Geſinnungen eines

Volks, wenn es Achtung gegen die Lehrer der Reli—

gion



gion hat, ihre Verdienſtel kennet und ſchatzt, und ihren
Verluſt ſchmerzlich empfindet. Jm Geaentheil aber
iſt es eittduntrugliches Merkmal eines herſchenden

Leichtſinnes und einer ſundlichen Gleichgultigkeit gegen
die Religion ſelbſt, ihre Lehrer gering ſchatzen, und das
Gute nicht achten, ſo ihm der Herr durch ſelbige erzei—

get hat. Wer euch verachtet, der verachtet mich,
wer aber mich verachtet, der verachtet den,
der mich geſandt hat, iſt der Ausſpruch Jeſu Luc.
10, 16. Es gereicht daher dem groſſen Volke zu
ausnehmenden Ruhme, was Moſes von den Geſin
nungen deſſelben gegen ſeinen ehemaligen Lehrer der

Religion, und von der Bezeigung ſeines Schmerzes
uber den Verluſt deſſelben ſagt. Alles erkannte
ſeine Verdienſte, alles fuhlte und erfullte- ſeine
Yflicht ſie zu preiſen. Dieſes Gefuhl belebt auch jetzo
unſere Bruſt, da uns der ubermorgen zuruckkom—
mende Sterbetag unſers verewigten Lehrers und Freun

detz, an ſeine großen Verdienſte und an unſere Pflicht,
ſie aufrichtig zu preifen und zu verehren erinnert. Er

war ein guter Lehrer der Religion, und hatte viel
Verdienſte. Wir kennen ſie, darum: verehren wir
ſie aufrichtig. Daß dieſes mit Recht von uns geſche—
he, will ich jetzo zeigen, in dem ich inir vorgenommen

habe zu reden
Jeülle e—
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Von den Verdienſten guter Lehrer der Re—

ligion, und von der Pflticht ſie zu ſchatzen und
zu preiſen.

Gute Lehrer der Religion haben viel Verdienſte
ſowohl um ihre Zeitgenoſſen, als auch um ihre Nach—

konimen. Weas ſind gute Lehrer der Religion? und
ivelches ſind ihre Berdienſte? Gute Lehrer der
Religion ſind, welche ſowohl die naturlichen Fahigkei—
ten, als auch die Heiligungsgaben beſitzen, die zu

iweckmaſiger, glucklicher und geſegneter Fuhrung ih—
res Auites und zur Erfullung aller Obliegenheiten

deſſelben erfordert werden; welche deutliche, richtige

und grundliche Einſichten in die Religion und ihren
ganzen Umfang ſowohl, als alle ihre einzelne Theile
und Wahrheiten in ihrem Zuſammenhange mit dem
Ganzen, hiernachſt aber auch die Geſchicklichkeit ha—

ben, alle Wahrheiten andern ſo vorzutragen, daß ſie
ihnen faßlich und begreiflich ſind, daß ſie dieſelben
gerne und mit Freuden horen, daß ſie immer wun—
ſchen mehr zu horen, daß ſie Nutzen davon haben,
daß ſie ihnen durchs Herz gehen, daß ſie dieſelben
annehmen nicht als Menſchenwort, ſondern, was ſie

wahrhaftig ſind, als Gotteswort, daß ſie ſelbige den
Wüunſchen und Bedurfniſſen ihrer Seelen gemuaß,
und ſowohl zu ihrer Beruhigung in dieſem Leben, als
auuch zur Erlangung einer hohern Gluckſeligkeit nach

dem Tode geſchickt und hinkanglich finden; und welche
endlich Jrrthum und Wahrheit genau unterſcheiden,
jenem widerſtehen, und dieſe vertheidigen. Verbin—

den nun Lehrer der Religion mit dieſem allen wahre

A4 Sdccha
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Schatzung der Religion nach ihren unendlichen und
bleibenden Werthe, unwandelbare Treue und redli—
chen Eifer in Ausrichtung ihres Berufs und Amtes,
und die ernſtliche Bemuhung, ihre Geſinnungen und
Handlungen den Vorſchriften der Religion gemaß ein
zurichten, und andern ein Beiſpiel der Treue im Glau
ben, der Uiebe zu Jeſu, der Achtung der Religion,
der Heiligkeit der Sitten und der Unſchuld des Wan—
dels zu geben, ſo ſind ſie gute Lehrer der Religion.

So haben ſie aber auch wahre Verdienſte um ihre
Zeitgenoſſen und Nachkommen; um ihre Zeitgenoſſen,
welche ſie durch Lehre und Beiſpiel zur Erkenntniß der
Wahrheit und Uebung der Gottſeligkeit leiten, und
zu deren Beſten ſie die Vorſchrift Pauli in ihrem Am—
te getreulich befolgen: Predige das Wort, halte
an, es ſey zu rechter Zeit oder zur Unzeit,
ſtrafe, draue, und ermahne mit aller Geduld
und Lehre. 2 Timoth, 4, 2. Um ihre Nachkom.
men, zu deren Beſten ſie chriſtlichgeſinnte Vorfahren
und in der Religlon wohl unterrichtete und feſt ge—

grundete Eltern und Freunde gebildet, und durch dieſe

das Gute, ſo ſie bei ihrem Leben geſtiftet, die Rei—
nigkeit der Religionslehren und die Heiligkeit der Sit
ten auf ſie gebracht und fortgepflanzet haben. Alles
Gute, was ſie wahrend ihres Lebens und in ihrem
Amte gethan, das erſtreckt ſich ſeinen guten Folgen
und Wirkungen nach auch auf ihre Rachkommen.

Aaron
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Aaron ein guter Lehrer der Altteſtamentiſchen
Kirche, der erſte unter allen auf Erden, dem Gott
das Prieſterthum und die erſte Lehrſtelle in der Kirche
unter demjenigen Volke feierlich auftrug, welches er
ſelbſt unmittelbar regierte. Denn der Herr machte
einen ewigen Bund mit ihm und gab ihm das
Prieſterthum im Wolke. Seine unmittelbare
Berufung von Gott, ſeine feierliche Einweihung zum,

Prieſterthum, die Wurde zu der ihn Gott erhob,
der Oberſte im Opfer unter ſeinem Volk zu ſeyn,
die Heiligkeit derer ihm allein aufgetragenen Ver—

richtungen und geottesdienſtlichen Handlungen, und
der Schmuck, den ihm Gott anlegte, zeichneten
ihn vor allen in ſeinem Volke aus, und machten ihn
der ganzen Nation verehrungswurdig.

Gott, der ſeine Gaben ſo wunderbar und mit
großer Weisheit austheilet, hatte ihn mit furtrefli—
chen Naturgaben, und Fahigkeiten des Geiſtes be—

gnadigt, und ihn ſelbſt fur ſeinen alten Bruder Mo
ſe mit. großen Vorzugen begabt. Gott legt hiervon
ein ruhmvolles Zeugniß fur ihn ab. 2 B. Moſ. 4,
14. Weiß ich denn nicht, daß dein Bruder
Aaron aus dem Stamm Levi beredt iſt? und

ſiehe er wird herausgehen dir entgegen, und
wenn er dich ſiehet, wird er ſich von Herzen
freuen. Du ſollſt zu ihm reden und die Wor
te in ſeinen Mund legen, und ich will mit, dir
und ſeinem Munde ſeyn, und euch lehren was
ihr thun ſollt, und er ſoll jſur dich zum Volke
reden; er ſoll dein Mund ſeyn, und du ſollſt

A5“ ſein
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ſein Gott ſeyn. Die furtrefliche Gabe der' Be
redſamkeit, dieſe große Zierde eines Lehrers der Re—
ligion, die ihn der Kirche ſo nutzlich und der Welt ſo
verehrungswurdig macht, wendete er ganz zur Ehre
Gottes. und zum Nutzen des Volkes Gottes an. Er
beſiegte mit Hulfe derſelben viel Schwierigkeiten ſei—
nes Amtes und viel Widerwartigkeiten, die ihm von
Uebelgeſinnten und Feinden, in Ausrichtung ſeines Be—

rufs ſo oft verurſacht wurden. Er verehrte Gott
herzlich; er lehrte die Religion treulich, er ſegnete die

Gemeine brunſtig.

Ueber ſeine Lippen iſt zuerſt der feierliche Segen
Gottes gegangen, den Gott ſelbſt in ſeinen Mund leg

te, und den er in der Pracht des Hohenprieſterlichen
Schmucks mit erhabner Stimme uber die Gemeine
ausſprach; Worte, die durch Seele und Geiſt drin—
gen! Der Herr ſegne dich und behute dich!
der Hexr laſſe ſein Antlitz leuchten uber dir und
ſey dir gnadig! der Herr erhebe ſein Angeſicht
uber dir und gebe dir Friede! Und o mit wel—
chem Erfolg ſegnete er ſein Volk!i Da Moſe und
Aaron aus der Hutte des Stifts giengen, ſeg—
veten ſie das Volk. Dacerſchien die Herrlich—
keit des, Herrn allem Volk. Da das alles
Volk:fahe, frohlockten ſie und fielen auf ihr
Antlitz. Z B. Moſ. 9, 23. Olwelcher Segen, den
der Herr auf das Amt eines Aaron legte!
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Er allein der wurdige Freund Gottes und große
Lehrer der Religion hatte das Vorrecht vor allen Prie—

ſtern und Lehrern, die unter ſeiner Aufſicht ſtanden,
einmal im Jahre in das Allerheiligſte zu gehen, und
das Blut des am groſſen Verſonungstage dargebrach—
ten allgemeinen Verſohnopfers fuür die Sunden des

ganzen Volkes ſiebenmal gegen den Gnadenſtuhl zu
ſprengen, ein Vorrecht, welches ihn zum ſichtlichen
Vorbilde des großen Hohenprieſters der Welt Jeſu
Chriſti und ſeiner Verſohnung fur der ganzen Welt
Sunde machte, wie Paulus im Brief an die Ebraer
9, 11. 12. bezeugt. Chriſtus iſt kommen, daß
er ſey ein Hoherprieſter der zukunftigen Guüter,
und er iſt durch ſein eigen Blut einmal in das
Heilige eingegangen, und hat eine ewige Erlo—
ſung erfunden. Welche Wurde, welcher Vorzug
des furtrefüchen Aaron, daß ſein Hohesprieſterthum
die Natur und Wurkung des Opfers Chriſti für die
Sunden der ganzen Welt und ſeines Verſohnungs—

opfers abbildete.

Ruthrend iſt es, und zeugt ſo ſehr von der Liebe
Gottes zu den Menſchen, als von der Wurde und
der Abſicht des Prieſterthums „daß Aaron die Na—
men der, zwolf Stamme des Volks in den koſtlichen
Amtsſchilde. auf ſeinen Herzen tragen mußte zum Ge
dachtniß derſelben vor dem Herrn. Wie ſchon erin
nert dieſes alle, welche gute Lehrer der Religion ſeyn
wollen, an einer ihrer ſchonſten Pflichten, die Namen
des Polkes, welchem Gott ſie zu Lehrern gegeben,

J immer
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iimerdar auf ihren Herzen zu tragen, und ihre ganze
Sorgfalt der Beforderung ihres Wohls zu wiedmen.

Eine der wichtigſten Pflichten eines guten Lehrers
der Reiigion iſt die, daß er fur ſein Volk bete, fleißig und
inbrunſtig bete, und ſich auch dadurch um daſſelbe verdient

mache. Dieſe erfullte der erſte Lehrer des Volkes Gottes
getreu. Er betete als Hoherprieſter bei jedesmaliger
Darbringung eines Opfers. Er betete bei ſeinem Ein-

gange in das Heilige und Allerheiligſte. Er betete
bei ſchweren Verſundigungen des Volks, die der Herr
mit dem Tode ſtrafte, welcher eine große Verheerung
unter demſelben anrichtete. Wie eilte da dieſer gute
Lehrer, im Gebet vor dem Herrn zu erſcheinen, vor den
Riß zu treten, Gott zu verſohnen, und den Herrn an
zurufen, daß er mitten im Zorne an ſeine Barniher—
zigkeit gedachte, und dem Verderben Grenzen ſetzte.
Schon waren einſt vierzehntauſend und ſiebenhundert an

der Plage geſtorben, und der Schrecken des Todes
verbreitete ſich immer weiter, als Aaron zwiſchen die,

welche der Tod bereits dahin genommen, und zwi—
ſchen diejenigen trat, die noch fur ihm zitterten, da
lief Aaron mitten unter die Gemeine, und ſiehe
die Plage war angegangen im Volk, und ver—
ſohnete das Volk, und ſtund zwiſchen den To
den und Lebendigen. Da ward der Pkagerge
wehret. So viel vermag das Gebet des gerechten,
des frommen, des guten Lehrers wenn es ernſtlich iſt!

Sind das die Verdienſte Aarons alle? Das
großte unter allen, das ſeinen Ruhm am meiſten erho

het
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het, darf ich nicht vergeſſen. Dieſes will ich mit den
eignen Worten Gottes aus Maleachi 25 J. vor
tragen, wo der Herr alſo von ihm ſagte: Mein
Bund war mit ihm zum Leben und Frieden,
und ich gab ihm die Furcht, daß er michfurch
tete und meinen Namen ſcheuete. Das Geſetz
der Wahrheit war in ſeinem Munde, und
ward kein boſes in ſeinen KRippen funden. Er
wandelte vor mir friedſam und aufrichtig und
bekehrte viel von Sunden; denn des Piieſters
kKippen ſollen die Lehre bewahren, daß man
aus ſeinem Munde das Geſetz ſuche; benn er
iſt ein Engel des Herrn Zebaoth

Vielleicht habt ihr bereits die meiſten Zuge des
furtreflichen Bildes und edlen Herzens unſers verewige
ten Korners, und ſeinesBeſtrebens nach wahren Ver—
dienſten in dieſer Schilderung eines guten Lehrers der
Religion entdeckt, daß es mehr nicht, als einer ge—

treuen und richtigen Anwendung derſelben auf ihn be—
darf, um euch das Bild dieſes verehrungswurdigen

und verdienſtvollen Lehrers lebhaft vor Augen zu ſtel—
len. Die zwote Lehrſtelle auf der hohen Schule, und

die erſte in der Kirche allhier, zu welchen er ſich nach
und nach durch Verdienſte empor geſchwungen, hatte
an ihm den wurdigen Mann, den grundlichen Gelehr—
ten, den eindringenden Redner, dergleichen Aemter
dieſer Art erfordern. Ein durchdringender Verſtand,
der ſeine Nahrung allein in der Erforſchung und Er-
kenntniß der Wahrheit fand, die das Licht der Ver—
nunft und Offenbarung entdeckt und kenntbar macht,

er
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erhob ihn fruhzeitig uber viele ſeiner Zeitgenoſſen, die

nach Weisheit fragten und nach Wahrheit forſchten.
Dieſen entdeckte eine der groſten Zierden Deutſchlands

der unſterbliche Geßner an ihm, als die Fahigkeit deſ—
ſelben am fruhen Morgen ſeiner Jugend kaum aufzu—
bluhen angefangen hatte; und er beſtimmte ihn des—
wegen fur eine auswartige hohe Schule; die Vorſe—
hung aber wollte ihn der unſrigen als eine ihrer wur—
digſten Zierden erhalten wiſſen.

Seine Beredſamkeit, mit welcher er die Lehren der

Religion vortrug, erwarb ihm allgemeine Achtung
und Liebe. Wahrhaftig war der Herr mit ſeinem
Munde, und lehrte ihn was er thun ſollte. Wenn

er im Tempel lehrte, drang ſich das Volk zu ihm, das
Wort des Herrn zu horen, und pries ſich glucklich ei—
nen ſo guten Lehrer der Religion an ihm zu haben.
Alle Obliegenheiten ſeines Amtes erfullte er mit einer

muſterhaften und nachahmungswurdigen Emſigkeit,
Sorgfalt und Treue. Jch fordere alle, die ihn gekannt
haben, auf, zu bekennen, ob er nicht in Ausrichtung
ſeiner muhſamen Aemter oft uber ſeine Krafte gear—

beitet habe? Er konnte in Wahrheit, wie Paulus
2 Corinth. 5, 13. 14. von ſich ſagen: Thun wir
zu viel, fo thun wirs Gotte; denn die Liebe
Chriſti dringet uns alſo. Die Liebe Ehriſti drang
ihn, Jeſum Chriſtum den Gekreuzigten zu predigen,
deſſen ſich jetzt ſo viele ſtolze Geiſter und eingebildete
Weiſe unter den Lehrern der Religion ſchamen, und
ſich ſorgfaltig huten, von Jeſu als dem Erloſer der
Welt, von ſeinem Verſohnungstode, von ſeinem Ver—

dienſt



dienſt, von ſeiner Gnugthuung, von ſeiner ewigen
Gottheit, von der Vereinigung ſeiner beiden Naturen

zu einer gottlichen Perſon, von ſeinem Blut und von
ſeinen Wunden zu reden. Der Einſichtsvolle und
beredte Lehrer der Religion, der rechtglaubige Kor—
ner ſchamte ſich des Evangelii von Jeſu Chriſto nicht,
denn er kannte es als eine Gotteskraft ſelig zu machen
alle die daran glauben, darum predigte er mit großer
Freudigkeit und mit geſegneten Erfolg Chriſtum den

Gekreuzigten gottliche Kraft und gottliche Weisheit.
Gehet hin zu ſeinem Grabe, ihr treuen Bekenner des
Namens Jeſu, die ihr den aufgeklarten Lehrer der Re—
ligion, den Mann von eindringender Beredſamkeit,
den geſchmackvollen und geiſtreichen Kanzelredner an
ihm kanntet, erinnert euch aller ſeiner Vortrage an
euch, die voll Geiſt und Kraft waren, ſegnet ſeine
Aſche, und danket, ja danket dem Herrn, daß er euch
an ihm einen Hirten gegeben hatte nach ſeinem Herzen,
der euch weidete mit Lehre und Weisheit. Sehet ihn
nochmals auf ſeiner Kanzel, von welcher er euch mit

beredten Lippen, mit geruhrten Herzen und mit ſo
glucklichen Erfolg lehrte, und horet ihn von jener hei—
ligen Statte herab zu euch ſagen: ich hielte mich
nicht dafur, daß ich etwas wußte unter euch,
ohne allein Jeſum Chriſtum den Gekreuzigten.
1Corinth. 2, 2. Der gute Lehrer der Religion!
Mit Geiſt und Kraft aus der Hohe angethan lehrete
er die Gemeine treulich. Wie unermudet, wie emſig
arbeitete er fur ſie? wie herzlich ſegnete er ſie? wie
brunſtig betete er fur ſie? wie oft ſtand er an dem Kran

ken
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ken· und Sterbebette ſeiner Beichtkinder, ivie Aaron,
zwiſchen den Lebendigen und Toden.

Er war, ich nehme euch alle zu Zeugen, ein gu—
ter Lehrer der Religion, der die hohern Wiſſenſchaf—
ten, daran man vornehmlich den Akademiſchen Got—
tesgelehrten erkennet, gründlich verſtand, und unver—
falſcht, ganz nach dem Sinn Gottes und ſeines Wor
tes vortrug; der die Wahrheiten der Religion nicht
nach dem herrſcheuden Ton der gegenwartigen Tage
geandert, die Schriftwahrheiten nicht weggeworfen,
die Glaubenslehren nicht weggethan, die Unterſchei—

dungslehren unſrer Kirche nicht aufgegeben, und die
weſentlichen Lehren des Chriſtenthums den trotzigen
Forderungen der kuhnen Religionsvorderber nicht auf—
geopfert wiſſen wollte. Zum unſterblichen Ruhm
gereicht es ihm, daß er der erſte unter allen Lehrern in
der Evangeliſchen Kirche geweſen, der ſich vor zwei
und zwanzig Jahren, dem Ausbruche der gefahrlichen
Neuerungen in der Religion muthig widerſetzte, und
fur der Gefahr derſelben warnte. Er hielt wie uber
die Aufrechthaltung der Religion, alſo auch der offent
lichen und gottesdienſtlichen Ausubung derſelben
ernſtlich und treulich. Da ihm ſeine gründliche, Ge—
lehrſamkeit einen ausgebreiteten Ruhm verſchafte, ſo
hatte er nicht nothig, durch unnutze Neuerungen Ruhm
zu ſuchen, oder ſich durch Verwerfung und unzeitigen
Tadel des ſo lange gebilligten und mit gutem Rutzen
beibehaltenen Guten einen Namen zu machen. Er
ſuchte nicht Ehre im Niederreißen, ſondern im Bauen.
Und was er bauete, das war auf den Grund der

Prophe
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net 17Propheten und Apoſtel gegrundet, davon Jeſus Chri—
ſtus der Eckſtein iſt. Das Geſetz der Wahrheit war
in ſeinem Mundeund ward kein Boſes in ſeinen Lip—
pen funden; ſeine prieſterlichen Lippen bewahrten die
Lehre rein und unverfalſcht, daß man aus ſeinem Mun—
de die Wahrheit mit Zuverlaſſigkeit ſuchen konnte,
denn er war ein Engel des Herrn Zebaoth.

So glanzende Verdienſte guter Lehrer der Reli—
gion zu ſchatzen und zu preiſen, iſt Pflicht. Dieſe er—
fullte die ganze Gemeine, welcher Aaron als erſter
uhrer der Religion vorgeſtanden hatte. Dieſe wollen
auch wir zu erfullen ſuchen, und das Andenken des
guten Lehrers ſegnen, deſſen Verluſt wir beklagen.
Da die ganze Gemeine ſahe, daß Aaron dahin
war, beweinten ſie ihn dreiſig Tage, das ganze
Haus Jſrael. Dieſe Worte ſagen viel von Aarons
Verdienſten, viel zum Ruhme des Volkes, das ſie er—
kannte und ſchatzte. Nur der Verluſt eines ſchatzba—
ren Gutes dringet dem Auge Thranen als Zeichen des
Schmerzes ab, den das Herz daruber empfindet. Sel
ten wird ein Gut, ob es auch noch ſo groß iſt, von
allen gleich hochgeſchatzt und ſein Werth allgemein er—
kannt. Wie einleuchtend wie groß? mußte Aarons
Verdienſt ſeyn, daß ein ganzes Volk, welches mehrere
hundert tauſend ſtark war, daſſelbe durchgangig und
allgemein erkannte, und den Verluſt ſeines guten Leh—

rers, der Religion mit Thranen beklagte. Dreiſig
Tage herſchte die tiefe Stille der Trauernden und Leid
tragenden unter ihnen allen. Dreiſig Tage überlies
ſich das Volk dem gerechten Schmerze uber die Große

B ſanes
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ſeines Verluſts. Dreiſig Tage wiedmete es den Ver—
dienſten eines Mannes, dem es den Unterricht in der
Religion und die Anrichtung des feierlichen Gottesdien

ſtes zu danken hatte, Thranen der Dankbarkeit und
Uiebe. Das war Ehre, das war Ruhm fur das ganze

Haus Jſrael!

Ruhm iſt es fur dieſe hohe Schule, Ruhm fur
die ganze Stadt, daß ſie ihrer Pflicht getreu geweſen,
und das Verdienſt ihres guten Lehrers, des verewigten
Korners auf die wurdigſte Art geſchatzt und geprieſen
hat. Das einmuthige Bekenntniß aller, Hoher und
Niedriger, Reicher und Armer, Lehrender und Ler—
nender, ſein Verluſt ſey groß; die: große; Beſturjung

und Unrühe der ganzen Stadt, als ſie ſahe, daß er
dahin war, die haufigen Thranen, welche bei der Nach-
richt von ſeinen Tode vergoſſen worden, und beſonders

da aus aller Augen floſſen, als dieſer ihr ehemaliger
furtreflicher Lehrer aus ſeiner Wohnung todt in das

Gotteshaus getragen ward, in welchem er ſie ſo oft
gelehrt, unterrichtet, ergotzt, getroſtet und aufgerichtet

hatte; und der einſtimmige Ruhm ſeiner Seelengroße
ſo wie ſeiner Gelehrſamkeit, Beredſamkeit, Arbeitſamkeit,

Gottſeligkeit und Frommigkeit zeugen von der Achtung,
deren man ihn wurdigte und deren er ſo wurbig war, wur

dig daß auch die Nachwelt ſeine Verdienſte ſchatze,
und noch ſpat ſeine Zeitgenoſſen glucklich preiſe, die ei
nen ſo guten und vortreflichen Lehrer an ihm hatten.
Wie konnen wir aber ſeine Verbienſte aufs wurdigſte
preiſen Durch getreue Bewahrung ſeiner Lehren,
ſo tie durch getreue Befolgung ſeines Wandels« und

des
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des Beiſpiels ſeines Fleißes in ſeinem Beruf, und ſeines
Ernſtes in der Gottſeligkeit. Hier rufe ich allen, die
jemals zu den Fußen des verewigten Korners geſeſſen
haben, die Worte Pauli aus Ebraer 13, 7. zu: Ge—
denket an eure Lehrer, die euch das Wort Got—
tes geſagt haben, welcher Ende, ſchauet an und
folget ihrem Glauben nach.

Ehrwurdige Bruder, in deren Reihe ich heute als
ein Mitglied dieſer anſehnlichen Predigergeſellſchaft auf
euerVerlangen geredet habe, auch fur euch iſtes Ruhm,
daß ihr das Verdienſt eures ehemaligen verdienſtvollen

Oberhauptes und ſchatzbaren Lehrers dadurch geehret
wiſſen wollen, daß an dem heutigen Tage das Gedacht
niß deſſelben durch mich erneuert werden ſollen. Doch
da ich viel zu unvermogend bin, das Verdienſt dieſes
auch nach dem Todilchatzbaren Mannes wurdig zu
preiſen, ſo uberlaſſe ich es euch, dieſem verdienſtvollen

Lehrer ein beſſeres, ein bleibendes Denkmal der Ach—

tung gegen ſein Verdienſt zu ſtiften. Bildet euch je
langer je mehr nach ihm. Send Lehrer der Gerech—
tigkeit, ſeyd gute Lehrer der Religion wie er war! Der
Bund des Herrn ſey mit eueh zum Leben und zum
Friede! das Geſetz der Wahrheit ſey in eurem Munde

und werde kein Boſes, keine Jrrlehre in euern Lippen
funden, wandelt vor Gott friedſam und aufrichtig

und bekehret viel von Sunden! Eure Lippen muſſen
die Lehre bewahren, daß man aus eurem Munde das
Wort der Wahrheit ſuche! Seyd Engel des Herrn
Zebaoth! Stellet euch ſeinen Fleiß im Studiren und

Arbeiten, und ſeine Treue in redlicher und ſorgfalti—
ger Ausrichtung ſeines Berufs zum Muſter der Nach

folge
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folge vor. Sind etliche unter euch, die der Herr zu
eben ſo wichtigen Aemtern, als die ſeinigen waren,
erſehen hat, ſo bitte ich Gott, daß er denenſelben auch
ſeine Standhaftigkeit in Bekennung, und ſeinen Eifer
in Vertheidigung der Wahrheit eigen mache, daß ihr
mit gleichen Ruhm und Nutzen wie er, auch wichtige
und ſchwere Aemter verwalten moget. Euch allen
aber, wohin und wozu euch immer der heilige Rath
Gottes erſehen haben mag, ſchenke er Korners Geiſt
der Rechtglaubigkeit, die ihm vor Gott und Menſchen
Ehre machte, ſo wird auch dereinſt an euch erfullet
werden, was an ihm bereits erfullet iſt: Die Lehrer
werden leuchten wie des Himmels Glanz, und
die, ſo viel zur Gerechtigkeit gewieſen haben,
wie die Sterne immer und ewiglich. Daniel
12. 3. Erwerbt euch aber Eh ein jeglicher in ſei
nem Berufe ſo viel Verdienſte, oaß eure Zeitgenoſſen
und Nachkommen Urſach haben, euern Werth noch
bei euern Leben, welches ſo ſelten zu geſchehen pflegt,
und auch dereinſt, wenn ihr dahin ſeyn werdet, nach
euern Todte zu ſchatzen und zu preiſen.

Dem einzigen edeln Zweige des verewigten und
verdienſtvollen Lehrers, und Euch, wurdige Anver—
wandte ſeines angeſehenen Hauſes gereicht die Große
ſeiner Verdienſte und die allgemeine Anerkennung und
Preiſung derſelben zu wahrer Ehre; ſie gereiche Euch
aber auch zu vielen aufrichtenden Troſte in der gerech-
ten Betrubniß uber ſeinen unvermutheten und fruhen

Tod ſo wohl, als den bald darauf erfolgten todlichen
Hintritt ſeiner verehrungswurdigen Gattin, welche
ihm im funften Monate nach ſeinem Tode in die Ewig-

keit
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keit nachfolgte, und nun vollends dieſes vornehme
Haus in die großte Betrubniß ſetzte, da ihr Tod ei
nen Ruhm- und Verdienſtvollen Sohn ſeiner un—
ſchatzbaren Mutter, eine um ihr Haus hochverdiente
Mutter ihrer innigſtgeliebten Tochter, ihr edles Ge
ſchwiſter, einer geſchatzten Schweſter, und alle hocht
anſehnliche Blutsfreunde und Verwandte einer fure
xreflichen Freundin beraubte. Wer billigt nicht die
Klage einer durch ſo viele auf einander gefolgten To—
desfalle gebeugten Mutter uber den Verluſt einer all
gemein geachteten und geſchatzten Tochter: ach mei—

ne Tochter wie beugſt du mich und bettubſt
mich? Und wer erkennet nicht das edle Herz des
wurdigen Sohnes an ſeinen gerechten Thranen?
wer billigt, wer ruhmt es nicht als zartliche Liebe, als
kindliche Dankbarkeit, wenn er von ſeinem Schmerze
ſagt: ich gehe traurig wie einer der Leide tragt
uber ſeiner Mutter! Ein Schmerz der ſich wohl
empfinden, nur aber nicht beſchreiben laßt. Als man
auch ihre Leiche aus dem Hauſe trug, gedachte ich an
das, was Amos 6, 10 ſteht: man wird die Ge—
beine eines nach den andern aus dem Hauſe
tragen, und ſagen zu dem, der in den Gema—
chen des Hauſes iſt, iſt ihrer auch noch mehr
da? und er wird antworten, ſie ſind alle da—
hin? Nun aber ſetze ich auch das Wort hinzu, das
gleich dabei ſtehet; und das ich jetzo als ein Wort
aus dem Munde Gottes wiederhole: Seh zufrte—
den! Sey zufrieden, denn ſolches geſchieht auch
vom Herrn Zebaoth! Sehy zufrieden, denn was Gott
thut, iſt alles gut, obs noch ſo traurig ſchiene.

B 3 Was



Was ſoll ich nun um meinen Freund thun? ihn
klagen? ihn beweinen? ihn betrauren? Das alles
iſt geſchehen, und die Empfindungen meines Herzens,
die mir ſein Tod erreget hat, werden wohl unaus—
loſchlich bleiben, bis ich zu ihm kommen werde. Auch
ich will ſeine Verdienſte, ſo lange ich hienieden ſeyn
werde, ſchatzen, auch ich will die Verdienſte ſei—
ner Freundſchaft um mich Lebenslang preiſen. Hier
ſtehe ich, gerührt uber deinen Tod, verewigter Freund!

O nimm das Bekenntniß meines Schmerzes uber
Deinen Tod als ein Denkmol der Achtung gegen
Dein Verdienſt um mich an: es iſt mir leid um
Dich mein Brüder Jonathan, es iſt mir leid um
Dich, ich habe groſe Freude und Wonne an
Dir gehabt. Dies war die Stimme Davids bei
dem Tode ſeines Freundes, dies iſt auch meine Stim
me bei Deinem Tode. Die Vorſehung verband uns
miteinander wieder unſer und vieler anderer Denken
und Erwarten auf mancherlei Weiſe. Niemand
konnte ſo leicht vermuthen, daß Korner die Doktor-
wurde in der Theologie zu Wittenberg annehmen,
werde, und er nahm ſie in Verbindung mit mir da
ſelbſt an. Und wer konnte vermuthen, daß ich ſein
College im Lehramte der Theologie allhier werden
wurde, da ich in keiner Verbindung allhier mit irgend
jemand ſtand? Und es iſt doch geſchehen. Hier
ward er mein Freund und mein treuer Seelſorger,
welches ich hier offentlich ruhme und auch noch der-—

einſt vor Gott ruhmen will. Nie werde ich: vergeſ-
ſen, wie der Selige mich bey meiner Aufnahme in die
theologiſche Facultat, als ich die nachſte Stelle neben

ihm
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ihm einnahm, empfing, wie freundſchaftlich er mir die
Hand reichte und mit thranenden Augen mich als
ſeinen nachſten Collegen liebreich aufnahm, mich ſeg—

nete, mir Gutes wunſchte, und, hier fielen ihm die
Thranen aus den Augen, zu mir ſagte: dieſe Verbin
dung wird wohl/nicht lange wahren. Und es iſt lei
der geſchehen! Nich allein die Facultat, ſondern auch
das Conſiſtorium verband uns als Mitarbeiter an dem
Werke des Herrn miteinander; und er war es eben,
der mich zu Eingehung dieſer Verbindung fur ſich
und in Auftrag des unſterblich verdienten und bald
nach ihm verewigten Kuſtners einlud und ermunterte.

—So bin ich ihm gefolgt in der vierten, dritten und
zwoten Lehrſtelle der Theologie, im Decemvirat der
Atadeinie, in Verbindung mit dieſer Geſellſchaft, im
Stifte Zeiz, und im Hochſtifte Meißen. Nun iſt noch
eins ubrig, daß ich ihm auch im Tode nachfolge.
Mein Freund, mein Bruder, Du wirſt nicht wieder
zu mir kommen, ich aber werde wohl zu Dir kommen,

dann wollen wir zuerſt den dreieinigen Gott, Vater,
Sohn und heiligen Geiſt, dem wir hier gedienet,

den wir hier geglaubet, den wir hier angebetet, und
den wir hier gelehret haben, mit einem Munde prei—
ſen. Heilig, heilig, heilig iſt der Herr Zebaoth, aller
Himmel Himmel ſind ſeiner Ehre voll! Dann wollen
wir uns aber auch des zartlichen Abſchieds erinnern,
den wir heute vor dem Jahre draußen vor dieſem
Gotteshauſe eben in dieſer Stunde unter herzlichen
Segenswunſchen von einander nahmen, nachdem ich
in demſelben wahrgenommen hatte, wie Dich der be—

redte Vortrag unſers gemeinſchaftlichen Freundes von

der



der ſeligen Unſierblichkeit alſo ruhrte, daß immer eine
Thrane der andern folgte, als wenn es Dir Dein
Herz geſagt hatte, daß Dein Uebergang in die ſelige

Unſterblichkeit ſo nahe ſeh.
Dein Gedachtniß unter uns ſey und bleibe im Se—

gen! Dein edler. Zweig ſey das Ziel des Segens
Gottes! Deine geſchatzten Verwandten erfreue Gott
wie mit allen Arten ſeines Segens, alſo auch inſonder—

heit:durch Erfullung der Verheißung Jeſu an ihnen:
Eure Traurigkeit ſoll in Freude verkehret wer—
den. Deine Schuler und Zuhorer, die Dich als ei
nen wahren Gamaliel verehren, und Deine Verdien—
ſte um ſich aufrichtig ſchatzen und dankbarlich preiſen,
ſeyn wie Du, ihr Gamaliel warſi, gelehrt mit allenlerß in

der Religion und Eiferer um Gott. Ap. Geſch. 22, 3.
Nun ſo ruhe ſanft mein Bruddr, ruhe ſanft! Ge—
nieße alle Seligkeiten des Himmels in den Armen Jeſu

nach der Verheißung ſeines Geiſtes: Selig ſind die

Todten die in dem Herrn ſterben von nun an,
ja ſpricht der Geiſt, denn ſie ruhen von ihrer
Arbeit, und ihre Werke folgen ihnen nach.
Hier trennte uns ein geſchwinder Tod! doch nicht uns,

nein! nur unſere irrdiſchen Verbindungen trennte er,
nicht aber unſere Herzen, nicht unſere Freundſchaft,
denn die Liebe iſt das Band der Vollkommenheit, wele

ches auch die Hand des Todes aufzuloſen nicht vermag.
Mein Troſt hierbei iſt, daß ich von dieſer Trennung
eben das ſagen kann, was du ehemals von unſrer Ver
bindung ſagteſt; auch dieſe Trennung wird wohl nicht
lange wahren. Hier trennte uns der Tod auf kurze Zeit,

Wald, ja vielleicht bald ſammelt uns dort ein ewiges Licht.
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a. J jer Wohlſelige, Herr D. Johann Gottfried
en
zu Weimar geboren, wo ſein Vater, M. Johann

Korner, wurde den 16 September 1726

Chriſtoph Korner, eine Predigerſtelle verwaltete;
ein Mann der ſich durch Treue und Unerſchrockenheit

in Fuhrung ſeines Amts, bey manchen ſehr bedenkli
chen Vorfallen, auf die ruhmlichſte Art auszeichnete.
Ein fruhzeitiger Tod entriß ihm dieſen wurdigen Va
ter, und uberließ ſeiner Mutter, Chriſtiana Eliſa—
beth, einer Tochter des berihniten D. Gottfried
Olearius, ehemaligen Profeſſors der Theologie auf
hieſiger Univerſitat, das Werk der erſten Erziehung
zu vollenden. Nicht gemeine Fahigkeiten, unter der

Arnleitung eines einſichtsvollen Vaters entwickelt, ſetz-
ten ſie in den Stand, ſich um die Ausbildung ihres
Sohnes diejenigen Verdienſte zu erwerben, welche er
oft mit kindlicher Dankbarkeit von ihr zu ruhmen ge

Ce wohnt



28 —Eewohnt war. Von ſolchen Eltern erzjogen, und in
den nothigen Vorbereitungskenntniſſen durch Privat
lehrer, und auf dem Gymnaſium zu Weimar unter
richtet, kam er im Juhr 1743 auf die hieſige
Univerſitat, wobey es ihili  lücht zu geringen Vortheil
gereichte, daß er ſchon vorher, unter der Anweiſung

eines Carpovs an einen gewiſſen Grad von Scharf—
ſinn und Genauigkeit,inih befonders einen Hang zur
Grundlichkeit gewohnt worden war, der in der Folge
ſowohl bey ſeinem eignen Studiren, als bey Beleh—
rung Anderer, ſich vorzuglich als einen ſeiner charak—
teriſtiſchen Zuge außerte. Heinſiuſſens mathemati—
ſche und Glokners philoſophiſche Vorleſungen trugen
nachher vieles dazu bey, mit jenen Eigenſchaften, die-
jenige Ordnung und Deutlichkeit zu verbinden, weiche
er ſich in ſpatern Jahren bey allen ſeinen Portragen
zum Hauptgeſetz machte. Auſſerdem waren etz Kaſt

ner in der Mathematik ſeiner ieblingswiſſenſchagft
in der damaligen Zeit S— Winkler in der Philoſophie,
Jocher in der Geſchichte, ein noch lebender verdienſt—

voller Lehrer auf hieſiger Univerſitat, Herr Profeſſor
Boſſek in der hebraiſchen Sprache, Hebenſtreit, Tel—
ler, und beſonders Deyling uud Borner in den ei—
gentlichen theologiſchen Wiſſenſchaften, deren Unter-
richt er vorzuglich benutzte. Funf Jahre lang hatte
er auf dieſe Art ſeine Zeit auf der hieſigen Univerſitat
angewendet, als er im Jahr 1748 die Magiſterwur—
de, und kurz durauf die Stelle eines Veſperpredigers
an der Paulinerkirche allhier erlangte. Von dieſer
Zeit an, machte er ſich durch einige Gluckwunſchungs
ſehriften bekannt, worauf er im Jahr 1780. von, E.—
E. Rath bieſer Stadt vun gatecheten bey der Kirche

St.



—jſ u9St. Petri ernannt wurde. Dies munterte ihn auf,
bey ſeinem hieſigen Aufenthalt auch als akademiſcher
Docent nutzlich zu werden: und in dieſer Abſicht
diſputirte er im Jahr 1751 auf dem philoſophiſchen
Katheder. Es gelang ihm, ſich dadurch bey dem
ſeligen. D. Stemmler dergeſtalt zu empfehlen, daß er

ihn in eben dieſem Jahre bey ſeiner Jnauguraldiſpu—
tation zum Reſpondenten wahlte. Das folgende
Jahr 1752 war das entſcheidendſte ſeines Lebens, in
welchem ſein nachheriger Aufenthalt beſtimmt, und
zu ſeinen darauf folgenden Beforderungen der Grund
gelegt wurde. Er erhielt einen Ruf nach Gottingen,
als Profeſſor und Prediger bey der Univerſitatskirche,
wurde aber auf eine unerwartete Art in Leipzig zu—
ruckgehalten. Denn ſchon waren die Anſtalten zur
Abreiſe getroffen, als ſich durch Abſterben des ſeel.
Licentiat Sankens eine hieſige Predigerſtelle bey der

Kirche zu St. Thoma erofnete, welche von E. E.
Stadtrath allhier durch ihn wieder beſetzt wurde.
Nach dreyjahriger Verwaltung dieſes Predigtamts
verheyrathete er ſch 1755 mit Sophien Marga—
rethen Stirnerin, alteſten Tochter eines angeſehe—
nen hieſigen Kaufmanns. Mit dieſer Gattin, der
er ſelbſt das ruhmlichſte Zeugniß in einem, bey ſeiner
nachherigen Doktorpromotion „von ihm aufgeſetzten
Abenslaufe ertheilt hat, zeugte er 1756 einen Sohn,

Chriſtian Gottfried, und im folgenden Jahre eine
Tochter, Johanna Sophia. Nach dem fruhzeitigen
Tode der Leztern, verwendete er ſeine ganze vaterliche
Sorgfalt auf die Erziehung ſeines Sohnes, welcher ſich

furdie Rechtswiſſenſchaft beſtimmte, im Jahr 1779
in Laiphig promovirte eund gegenwartig in Dresden

als



als Churfurſtl. Sachſ. Oberconſiſtorialrath, und Aſ—
ſeſſor der Landes- Oekonomie- Maanufaktur- und
Commerziendeputation angeſtellt iſt.

So ſehr ubrigens der Wohlſelige durch die Arbei.
ten des erlangten Predigtamts an einer hieſigen Haupt
kirche beſchaftigt war, ſo ließ er ſich doch dadurch nicht

abhalten, einen Theil ſeiner Zeit dem Unterrichte jun—
ger Studirenden zu widmen. Nachdem er von der
hieſigen theologiſchen Fakultat, mittelſt des Bakkalau

reats, auch das Recht zu Vorleſungen uber Gegen—
ſtande der Gottesgelahrtheit erhalten hatte, wahlte er
ſich beſonders Kirchengeſchichte zu ſeinem Hauptfa—

che, welche er ſeit dieſer Zeit, nebſt der Dogmatik,
auf zehn Jahre lang einer betrachtlichen Anzahl von

Zuhorern vortrug. Jn ſeinen Kanzelreden befleißigte
er ſich vorzuglich einer allgemeinen Faßlichkeit, und
eines zwar gewahlten, aber doch planen und ungekun—
ſtelten Ausdrucks, wovon er beſonders in einer wohl—
aufgenommenen Sammlung, die im Jahr 1759 her
ausgekommen iſt, Proben gegeben hat. So wie er in
der Folge in dem hieſigen Miniſterio eine hohere Stelle
bekam, ſuchte er, in der gewohnlichen Stufenfolge, die

Wurden der Gottesgelahrtheit zu erlangen, und wand—
te ſich deshalb an die theologiſche, Facultat zu Witten.

berg, woſelbſt er im Jahr 1768 zum dieentiaten, und

darauf im Jahr 1770 bey Einweihung der daſigen
Univerſitatskirche zum Doktor der Theologie ernannt
wurde. Jn dieſem und den folgenden Jahren gab er
eine deutſche Bibel mit kurzen erlauternden: Anmerkun

gen heraus, eine Frucht der wenigen mußigen Stun
den, welche ihm die vermehrten Geſchafte ſeines Pre
digtamts ubrig lieſſen, Kurichwohl war er beſtimmt,

noch



e— 31noch mehr Arbeiten zu ubernehmen, und ſeine Thatig-
keit in einem groſern Wirkungskreiſe zu außern. Nach
dem Abſterben des ſel. D. Bahrts wurde ihm namlich

im Jahr 1776 die Stelle eines Paſtors zu St. Tho—
ma, Superintendentens der Leipziger Diöces und
Aſſeſſors des hieſigen hochloblichen Conſiſtorii, nebſt
der vierten ordentlichen Profeſſur der Theologie ertheilt,

worauf er im Jahr 1778 in die, durch den Tod des
ſel D. Thalemann erofnete dritte Profeſſur nebſt dem
damit verbundenen Zeitzer Canonikate, und endlich,
nach dem Ableben des ſel. D. Erneſti, im Jahr 1781
in die 2te theologiſche. Profeſſur einruckte, auch ſowohl
die Domherrenwurde bey dem hohen Stifte zu Meiſen,
als das Seniorat der Meißniſchen Nation erhielt. Al—
len dieſen ihm ubertragenen Aemtern, ſo viel als mog—
lich, Gnuge zu leiſten, war von dieſer Zeit an ſein eifs

rigſtes Beſtreben. Beſonders lies er es ſich angelegen
ſeyn, das Amt eines offentlichen akademiſchen Lehrers

ſo zu verwalten, als ob es das einzige ware, das er
bekleidete, ohne doch dabey im geringſten etwas von
ſeinen ubrigen Berufsgeſchaften zu vernachlaßigen.
Auſſer den offentlichen Vorleſungen uber faſt alle Theile
der Gottesgelahrheit, beſonders aber uber Kirchenge—

ſchichte, Dogmatik, Paſtoraltheologie und Homiletik,
welche er mit dem groſten Fleiß abwartete ſuchte er
ſich auch als Schriftſteller auf eine Art auszuzeichnen,
die dem ehrenvollen Poſten, worin er ſich befand, ange-
meſſen ſeyn ſollte. Juch auſſerte ſich die vortheilhaſte

Meynung, welche man an auswamaen Orten von ihmE5
hegte, bey verſchiedenen Gelegenhelten. Schon vorher,

ehe er an die Stelle des ſel. D. Bahrdts geſetzt wurde,
waren ihm einige ſehr anſehnliche theologiſche Aemter an

getra
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getragen worden, unter welchen beſonders die General
Superintendur in Wittenberg nebſt einer daſigen or—
dentlichen theologiſchen Profeſſur erwahnt zu werden ver
dient. So ſehr er aber den Werth, ſowohl dieſer Antra
ge, als eines nachherigen Rufs nach Dresden zu dem er—
ledigten Superintendentenamte daſelbſt, zu ſchatzen wu
ſte: ſo glaubte er doch, ſie beſonders um deswillen von

ſich ablehnen zu muſſen, weil;es ihm ſchwer wurde, ſich
von einem Orte zu entfernen, wo er Nutzen zu ſtiften,
uberzeugt war, und wo er ſich der Achtung und Liebe ſo
vieler wurdigen Perſonen zu erfreuen hatte. Jndeſſen

muſte endlich, bey allem Anſchein von Geſundheit, ſein
Korper der Menge uberhaufter Arbeiten unterliegen.
Jn den letzten Jahren ſeines Lebens hatte er zu. ver

ſchiedenen Malen harte Krankheiten auszuhalten, wovon
er ſich jedoch faſt ganzlich wieder erholt zu haben ſchien.

Deſto ſchreckensvoller war ſein plotzlicher Todesfall allen,

die ihn liebten: und hochſchatzten, da ſie ihn groſentheils
noch an dem namlichen Tage ben volliger Geſundheit ge
ſehen hatten. Er ſtarb am 4ten Januar voriges Jahres
an einem Steck und Schlagfluſſe im 59ſten Jahre ſei

nes Alters.Wie bedauernswurdig der fruhzeitige Verluſt ei—

nes ſolchen Mannes ſey, wird denen beſonders einleuche
ten, welche aus dem, was er ſchon. geleiſtet hat, zu be

urtheilen im Stande ſind, wie viel er, im Fall daß ihn die
Vorſehung zu einem langern Leben beſtimmt hatte, in
Zutunft noch geleiſtet haben wurde.
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